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Bei diesem Beleg bedarf es einer eingehenderen Analyse. Zunächst ist festzustellen, dass offensichtlich die 
Klebezettel für Eilzustellung und Nachnahme abhanden gekommen sind (oder hat man sie vor lauter Hektik 
etwa vergessen?). 
 

JK 
 

Allerdings ist es nicht ganz einfach, die Gesamtfrankatur von 1.210 Mark zu entwirren. 
 

Frankatur gesamt 1.210 Mark 
Gebühr für Eilzustellung – 400 Mark 
Einschreibgebühr – 300 Mark 
Vorzeigegebühr – 150 Mark 
Restbetrag 360 Mark 

 
Diese 360 Mark entsprechen dem Porto für einen Fernbrief bis 100 Gramm und somit ist dieser Beleg tarif-
richtig frankiert. 
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Der einfache Fernbrief kostete hingegen „nur“ 300 Mark und der hier vorgestellte Beleg steht daher schein-
bar nicht in der richtigen Kategorie, doch der Stempel macht deutlich, dass er hier sehr wohl richtig unterge-
bracht ist. Der Brief wurde nämlich auf einem deutschen Schiff geschrieben, was durch den Schiffspost-
stempel deutlich wird. 
 

 
 
 
 
Rohrpostbelege aus der Inflationszeit sind schon echte Seltenheiten, aber es gibt sie. Hier eine Postkarte per 
Berliner Rohrpost befördert, wobei hierfür 520 Mark erforderlich waren. 
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Für Bücherzettel galt der gleiche Tarif, wie bei den Drucksachen, aber solche sind doch eher seltener zu fin-
den. Hier ein solches Exemplar mit 308 P. 
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Und aus Magdeburg noch ein weiterer Bücherzettel mit diesen Marken. 
 

MG 

 
 
 
Mittels einer Buntfrankatur der 241 und 244 waren die 60 Mark natürlich ebenfalls realisierbar. 
 

MG 
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Für den nachstehenden Wertbrief fielen 360 Mark Porto (Brief bis 100g), Einschreibgebühr 300 Mark und 
als Versicherungsgebühr 1.000 Mark an. 
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Die nachstehende Kombination von Wertbrief und Nachnahme findet man wahrlich nicht häufig. 
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Allerdings ist die Frankatur von 1.590 Mark etwas rätselhaft. Die Einschreibgebühr betrug 300 Mark, die 
Versicherungsgebühr 200 Mark und die Vorzeigegebühr 150 Mark. Zieht man diese 650 Mark von 1.590 ab, 
verbleibt ein „Rest“ von 940 Mark. Angenommen, der Brief hätte 251 bis 500g gewogen (die Angabe der 
„20g“ kann man getrost vergessen, da allein der Siegellack schon schwerer war), wäre dafür ein Porto von 
540 Mark angefallen. Dann verbleiben aber immer noch 400 Mark, die zu viel frankiert worden sind. Aber 
vielleicht hatte der Postler auch eine Rechenschwäche oder hatte die Gebührensätze falsch interpretiert. 
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Für den Versand eines Paketes bis 7 kg und einer Entfernung über 375 km waren 4.800 Mark zu entrichten, 
wie diese Paketstammkarte zeigt. 
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Ein Ortsbrief mit Postzustellurkunde. Porto für Hin- und Rücksendung der Urkunde je 120 Mark plus 300 
Mark Zustellgebühr ergeben die frankierten 540 Mark. 
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